




Kurtze Nachricht

Sines erſchrocklichen Sords,
Welchen
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An einen Bauer in GroßKugel, Rahmens

Geverin Goblern,
Vey dem er gedroſchen, boßhafftig verubte,

Darauf aber nach eingehohleten Urtheil den 13. Mart. 1722. von
oben unter geradert und ſein Leib aufs Rathgeleget worden.
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Trau deinen Bruder nicht, vielweniger den, Freund,
Eh' du dirs bildeſt ein, iſt er dein argſter Feind.

S ſaget der Prophet Jere—
mias in ſeinen WR. Capitel im 4. Vers.
Ein jeglicher hute ſich fur ſeinen Freun
den und traue auch ſeinen Bruder nicht.
Dieſes trifft auch leyder in dieſen letzten
Zeiten ein, denn da horet man nicht nur,
wie bald hie bald dort ein Freund und
Bruder ſich wiedereinander emporet, fon

dern man muß auch wohl gar vernehmen, daß ſelbſt gott
loſe Geſinde die Hande an ihre Herrſchafft legen, und die
ſelben ums Leben bringen. Wie dann dergleichen Exem
pel leyder vor etlichen Wochen in einen Dorffe GroßKu
gel genannt, zwiſchen Leipzig und Halle gelegen, und un
ter das Amt Gibichenſtein gehorig, ſich zugetragen, daß
ein Dreſcher Rahmens Chriſtian Meritz, ſtines Alters
58. Jahr, aus dem Dorffe Lemſel, ohnweit der Stadt
Delitzſch geburtig, ſeinen Bauer Severin Goblern, all
wo er JahresZeit gedroſchen und ſein Brodt verdienet,
ſehr jammerlich erwürget. Es hat aber damit nachfol
gende Beſchaffenheit; Ermeldter Meritz als er ſeinen
Bauer ehemals viel Geld hat zehlen ſehen, ſuchte gleich
Gelegenheit wie er dazu gelangen mochte. Dieſes zu be
werekſtelligen, gab ihn der Teuffel ein, daß wenn die
Frau wurde weggereiſet, und er alleine ſeyn, ſolte er ihn
umbringen: Solchen Teuffeliſchen Eingeben ein Genu
gen zu thun, fugte es ſich daß die Frau auf ein ander
Oorff zum Kindtauffen gieng, und uber Racht nicht zu
Hauſe kam, daß alſo der gute Gobler alleine ſchlaffen mu
ne, erſonne er ditſe boſs Liſt, weil er wohl wuſte daß ſein
Bauer ſtetig etwas Brandtewein bey ſich hatte, und gieng
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des Nachtes vor ſeine Kammer-Thure klopffte an, der
Mann weltcher ſich nicht ſaumete ihn aufzumachen, frag—
te was ſein Begehr, woraut er zur Antwort gab, es wa
re ihn nicht wohl, es frore ihn, hatte auch dabey die Co
licke, er ſolte ihn doch ein wenig Brandtewein ſchencken,
ſolches ihn zu verſagen hegte er kein Gemuthe, ſondern
nothigte ihn gar mit neben ſich in ſein Bette zu legen,
welches ihn um ſeinen Anſchlag ins Werck zu richten um
ſo viel lieber war. Als nun die Zeit herbey kam und er
vermeinte ihn ſchlaffend zu finden griff er denſelben nach
der Kehle und wolte ihn erwurgen, er aber darüber auf
wachte und ſagte, ich glaube ihr wolt mich gar umbrin—
gen, dieſes ſein boſes Vornehmen zu vermanteln, gab er
vor, als wenn ihn traumete, konnte auch damahls nichts
ausrichten. Nach Verflieſſuug weniger Zeit fugte es ſich
daß ſein Bauer wiederum alleine und deſſen Frau nicht
zu Hauſe, gehet er des Nachts abermahls vor die Kam
mer, ſtoſſet dieſelbe auf, eilet nach den Bette, ergreiffet
ihn bey den Halß, und erwurget ihn elendialich, machet
darauf die in der Kammer ſtehende Lade quf, in Meynung
das Geld zufinden, hat aber nichts mehr gefunden, als 8.
Groſchen?. Pfennige. Tages darauf kommet es dem Soh
ne des Ermordten Vaters wunderlich vor, wie es denn kom
men muſte daß ſein Vater, welcher ſonſt ſehr fruhe aufge—
ſtanden, ſo lange ſchlieffe, gehet nach der Schlaff-Kammer,
findt ihn aber todt und erwurget im Bette liegen, weil er
aber gewahr wird, daß ſein erwurgeter Bater noch etwas
Haut und Blut an NRageln gehabt, und jener als der Tha
ter zerkratzet ausgeſehen, hat man gleich gemuthmaſſet, daß
er es ſeyn muſte der die That an ihn voltzogen. Worauf
man ihn in Berhafft genommen und nach Gibichenſtein ge
fuhret, allwo er folches geſtanden, und nun vermoge gefal
leten Urtheils, dentz. Mart. 1722. von oben unter geradert
und ſein Leib aufs Rad geleget. Jnzwiſchen gebe GOtt,
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daß alle boſe Menſchen ein Beyſpiel nehmen, und ſich vor ſol
chen boſen Thaten huten: Denn der Teuffel gehet herum
wie ein brullender Lowe, und ſuchet welchen er verſchlinge,
dem aber wiederſtehet feſt im Glauben.

Melodey. Ach SErrmich armen Sunder.

ahrn hMann, Der ihn zuvor geliebet, Drum hut ſich iedermann.
2. Vor ſolchen boſen Thaten, Wie er verubet hat, Wo

anders ihn zurathen, Daß es nicht bringe Schad, Jhn an
Leib und der Stele, Mein lieber frommer Chriſt, Nach

W0h hut't euch MenſchenKinder, Nehmt ein Exem

S Mordt at hat verübet An einen Bauers—
v pel dran, An einen ftechen Sunder, Horet was er

gehends ſich auch avale, Jetzt und zu aller Friſt.
z. Ja faſt an allen Enden, Hort man von Dieberey,

Wo man ſich thut hinwenden, Jſt nichts den MordGe
ſchrey, Ein Vater darf nicht trauen, Seinen leiblichen
Kind, Vielweniger auch bauen, Auf fremdes HaußGe
ſind,4. Gleichwie man muß erfahren, Von dieſen boſen

Maann, Der bey nah bo. Jahren, Nicht viel Guts hat ge
than. Erwurgte ſetnen Herren, Bey dem er diente ums
Brodt, That ſich daran nicht kehren, Sondern er machte
ihn todt.z. Jetzt aber zvll er buſſen, Vor ſeine boſe That, Von
Haupt an biß zun Fuſſen, Geradert und aufs Rad, Ge
leget und aebunden, Das iſt nun die Grabſtadt, Jetzt zeh
let er die Stunden. Ach aber viel zu ſpat.

6. Ach! ach? muß das nicht ſchmertzen, Wer ſolchen
Gana muß gehn Ain jeder nehm es zu Hertzen, Der es
mit an thut ſehn! Weil er der Kinder Krancker, Kont es

nicht andrers  hen, Als daß ihm jetzt der Hencker Setzt
einen LeichenStein.
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